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Deutſchlaud. 
März. Die Verhandlungen der preußiſchen 
Regierung mit dem Bevollmächtigten des Königs Georg, Herrn 
v. Marlotie; über welche die Blätter ſchon berichtet haben, ſcheinen 
leinen Erfolg verſprechenden Gang zu nehmen, und nach dem, was 

Ihnen ſchon über die fortdauernden Illuſlonen des gelſtig wie 
Lörperlich blinden Welfenkönigs mitgetheilt habe, kann es nicht be⸗ 
fremden, daß die Bemühungen ſeiner aufrichtigen einſichtsvolleren 

nger, die Verhältniſſe zu regeln, zu keinem Reſultate führen, 
da alle der wirklichen Lage entſprechenden Vorſchläge in Hietzing 
unannehmbar befunden werden und den treueſten aber beſonnenen 

Rathgebern ſtatt des Dankes nur Ungnade zuziehen. Während 
ſonſt auf ſolche hartnäckige Charaktere doch verhängniß volle Kata- 
ſtrophen nach längerer Zeit ruhiger Ueberlegung ‚einen Härenden 
Einfluß auszuüben pflegen, ſchwindet bei dem König Georg nach 
wenſchlichem Ansehen die Ausſicht auf unbefangene Beurtheilung 
der Situation immer mehr, weil diejenigen Männer, welche den 
ehrlichen Willen haben die Illuſtonen zu beſeitigen, ſobald fie jelbit 

zur klaren Erkenntniß kommen, allen Einfluß verlieren, und nur 

Sole Herren in der Umgebung ‚bleiben, welche der Widerhall aller 
Wünſche und fixen Ideen ihres verblendeten Gebieters ſind. Auch 
von der Königin Marie iſt eine günſtige Einwirkung jetzt kaum 
iu erwarten, da dieſe ſelbſt durch die Thätigkeit, welche von 

Seiten der Welfenpartel und den Partikulariſten bei den Reichs ⸗ 
tageswahlen entwickelt worden iſt, ſich neuen Täuschungen über die 
Intenſität der Wirkung und die Intenſionen der Bevölkerung 
hingeben ſoll. Vielleicht wird das verſtändige und mehr auf 
dem Boden der Thatſachen ruhende Verhalten der nicht zur natio- 

len Partel gehörenden hannoverſchen Abgeordneten allmähllg die 

Erkenntniß bringen, daß die Agitationen der Welfenpartei und aller 
mit ihr verbunden geweſenen Wähler nicht nit Reſtauratlonsplänen 
iu identifiziren, ſondern großenthells wenigſtens don anderen Ge⸗ 
ſichtspunken ausgegangen find. Das bisberige Auftreten der han⸗ 
noverſchen nichtnationalen Abgeordneten hier macht keineswegs den 
Eindruck, als ob dle Partei eine Reſtauratlon irgendwie in das 
Bereich der Möglichkeit gezogen hätte, und auch in der Preſſe fin- 
det man von Hannover aus keine Kundgebungen, welche dieſe An⸗ 
nahme rechtfertigen. Die preußiſche Regierung iſt jedenfalls in der 
Lage, ruhig abzuwarten, daß Bijonnenheit und Klarheit in den 
Kreiſen des welſiſchen Königs bauſes mehr Boden gewinne und da⸗ 
mit auch für vasſelbe die Ausſicht auf eine billige Auseinander- 
ſetung über die finanziellen Verhältniſſe ſich eröffne. Daß es im 
Voblverſtandenen Intereſſe der Bevölkerung liege, 
des welſiſchen Königsbauſes nicht mit fortreif 


im Lande immer mehr erkannt zu werden. 


A Berlin, 7 
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duge „ daß die Altliberalen ſich in den wichtigeren Fragen 
wohl mehr nach rechts als nach links neigen werden und die Zu⸗ 
rückziehung des Lasker'ſchen Geſchäftsordnungs⸗Entwurfs iſt ein 
thatſächlicher Beweis dieſer Erkenntniß. — Der ſächſiſche Abge⸗ 
ordnete v. Zehmen, den man für einen ſehr eifrigen Partikulariſten 
ausgegeben hatte, iſt ſchon als Gaſt bei Verſammlungen der freien 
konſervativen Vereinigung zugegen geweſen. Die beiden konſerva⸗ 
tiven Fraktionen haben ſich zu gemeinſchaftlichen freien Verſamm⸗ 
lungen mehr geſelliger als geſchaͤftlicher Form im Hotel de Rome 
geeinigt. Die national-liberale Fraktion hat ſich über das, was 
ſte nicht will, ſchnell geeinigt, deſto mehr Schwierigkeiten ſoll bel 
derſelben die Aufſtellung eines poſitiven Programms finden. So 
And auch bis jetzt bei allem Tadel gegen den Entwurf doch nie 
poſitive beſſere Vorſchläge gemacht worden und man wird dabei 
wohl die Erfahrung machen, daß die Aufgabe der Konftituirung 
eines Bundes zwiſchen einigen zwanzig Staaten welt mehr Hin⸗ 
derniſſe zu überwinden bat und nach anderem Maaßſtabe gemeſſen 
werden muß, als die Vollendung einer Verfaſſung für einen abge⸗ 
ſchloſſenen Staat, wo nur eine Reglerung mit den Unterthanen 
ſich zu einigen reſp. nach Umſtänden zu entſcheiden dat. Dies if 
bei einer Kritik des jetzigen Berfaffungs- Entwurfs, der zugleich die 
Natur eines Staatenvertrags hat, wohl zu erwägen. 

— Der Prinz Friedrich Karl empfing am Sonntag, den 3. 
März, in beſonderer Audienz im hieſigen Königlichen Schloſſe den 
Königlich italteniſchen Geſchäftsträger Grafen v. Pullga, welcher in 

ertretung des abweſenden Geſandten im Namen des Königs Vik⸗ 
tor Emanuel von Italien dem Prinzen dle Infignien des St. An⸗ 
nunclaten⸗Ordens nebſt einem Schreiben desſelben überreichte. In 
dem letzteren war aus drücklich hervorgehoben, daß dieſer hohe Orden 
dem Prinzen für den fo rubmreichen Antheil an den bervorragen⸗ 
den militärischen Thaten des verſloſſenen Jahres und als ein be. 
ſondetes Zeichen hoher Achtung und Freundſchaft von Selten des 
Königs Viktor Emanuel verliehen worden jei. 

Nach einer aus guter Quelle ſtammenden Mitthellung ift 
es nicht allein die dänische Regierung nicht geweſen, welche neue⸗ 
ſtens die nordſchleswigſche Frage angeregt, ſondern hat vielmehr 
dieſe Regierung, nachdem ſie in Erfahrung gebracht, daß dieſelbe 
von dritter Seite her angeregt worden, betreffenden Ortes und mit 
ausdrücklicher Hinweiſung darauf, daß ſie Urſache habe, eine ihren 
Intereſſen zuſagende Löſung zu erwarten, den befimmten Wunſch 
ausgeſprochen, daß e acc wenigſtens zunächſt 
eine weitere Folge gegeben werden moge. 

= 8 ruſſiſche Regierung hat ſich einem Comité 
gegenüber geneigt erklärt, die Anlage einer Eiſenbahn von Bialy- 
ſtock an der Warſchau-Petersburger Eiſenbahn nach der preußiſchen 
Grenze, gegenüber von Lyck, zu genehmigen. Die oſtpreußiſche 
Südbahn würde alsdann ſowohl verpflichtet als auch berechtigt ſein, 
von Lyck weiter nach der Grenze hin zu bauen, um eine Verbin- 

ung mit der neuen Eiſenbahnlinie herzuſtellen. 

— Nach dem Vorſchlage des Geheimen Ober⸗Regierungsraths 
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Dr. Engel hat das Landes-Defonomie- Kollegium die Bildung eines 
ſtatiſtiſchen Vereins für den ganzen Umfang des norddeutſchen Bun⸗ 
des beantragt. Es ſoll dieſer Verein unter einem Centralvorſtand 
ſtehen, welcher in Berlin ſeinen Sitz haben würde. An dieſen ſol⸗ 
len ſich Kreis vereine anſchließen, mit der Aufgabe ſtatiſtiſches Ma- 
terial anzuſammeln und dem Central⸗Vorſtande zu übermitteln, der 
dasſelbe ſchließlich dem Königlichen ſtatiſtiſchen Büreau zur Verfü⸗ 
gung ſtellen ſoll. ie 

71 — Aus Karlsruhe wird dem „Schw. M.“ geſchrieben: Die 
Nachrichten aus Baiern deuten auf ſehr ernſte Konflikte, welche die 
reaktionäre Partei und vor allen die klerikake dem Fürſten Hohen⸗ 
lohe bereitet. 
darum haben alle Parteien der Nachbarländer gemeinſam Front zu 
machen gegen jene Verſuche, die ſich von Land zu Land die Hand 
reichen, wie man bei uns ganz deutlich ſehen kann. Das Schlag- 
wort für die Haltung der Kurie iſt offenbar in Rom gegeben; auch 
dafür liegen nicht undeutliche Belege vor. — In den Kreiſen der 
Bevölkerung faßt man die ſüddeutſche Militärorganiſation lediglich 
vom nationalen Standpunkte auf. Man will nicht eine vorberel⸗ 
tende Verdoppelung des Militärs, um dann zu ſehen, ob ſich viel- 
leicht eine Alllanz mit dem Norden bildet, ſondern man will gegen 
die Zuſicherung einer großen nationalen Organijation, deren Ver- 
theidigung nach Außen geſichert werden muß, ſich den hohen un- 
willkommenen Preis der Heerktsvermehrung gefallen laſſen. Das 
wird ſicher der Standpunkt der badiſchen Kammer ſein. 

— Die zweite Abtheilung des Reichstages hatte ſich geſtern 
Vormittags verſammelt, um über die Wahl des Abgeordneten Wig- 
gers (Berlin) zu berathen. Bekanntlich war gegen dieſelbe von 
einer Anzahl Wähler des 3. Berliner Wahlkreiſes ein Proteſt er- 
erhoben. Die Abtheilung unterzog dieſe Angelegenheit einer drei- 
ſtündigen lebhaften Diskuſſton, hielt jedoch die Frage, ob in dieſem 
Falle die Wählbarkeit auszuſprechen ſei oder nicht, für eine juri⸗ 
ſtiſch ſo diffizile, daß fie, von der Entſcheldung derſelben Abſtand neh- 
mend, mit großer Majorität beſchloß, dem Reichstage zu empfehlen, 
In Wahl des Abgeordneten Wiggers (Berlin) für gültig zu er- 
lären. b 

— Die vierte Abtheilung des Reichstags berieth geſtern Vor- 
mittags ebenfalls Wahlen. Von denſelben iſt diejenige des Ab- 
geordneten Baron von Vaerſt (welter Frankfurter Wahlkreis) 
beſonders erwähnenswerth. Die Majorität, mit welcher der Herr 
Abgeordnete gewählt war, nur eine geringe; auße dem lagen 
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— Von dem „W. T. B.“ wird der „Schl. Ztg.“ unter dem 
6. telegraphirt: Geſtern haben ſich etwa zwanzig meiſt Altliberale 
als Fraktion des Centrums unter v. Vincke⸗Olbendorf konſtituirt. 
Dazu gehören Graf Dyhrn, v. Kehler, Dr. Falck, Dr. Riedel, 
Friedenthal, v. Sänger, v. Bethmann⸗Hollweg und von Auswär- 
tigen Graf Solms-Laubach, zur Rabenau, v. Gerber, Dr. Braun 
(Plauen), Frhr. v. Schenck. Der Zutritt von v. Vincke (Hagen) 
wird erwartet. Graf Schwerin hat ibn abgelehnt. 

— Der „Freien Konſervativen Vereinigung“ des Reichstages 
ſind neuerdings noch die Abgg. v. Hagke, v. Zehmen, v. Salza, 
v. Thielau (letztere drei Herren ſind ſächſiſche Abgeordnete), Graf 
v. Galen und Fürſt Solms⸗Hohenſolms-Lich beigetreten. Weitere 
Beitrittserklärungen ſtehen noch in den nächſten Tagen zu erwarten. 

— ueber die Stellung der polniſchen Abgeordneten im Reichs- 
tage enthält der polniſche „Dzlennik poznanskt“ einen Leitartikel, 
der im Weſentlichen darauf hinausläuft, daß den Abgeordneten 
nichts zu thun übrig bleibe, als unbedingt und unbeſchränkt gegen 
die Einverleibung früher polniſcher Landestheile in den norddeut⸗ 
ſchen Bund zu proteſtiren und ſodann vor der weiteren Berathung 
über die Konſtitutrung des Bundes auszuſcheiden. 

— (Poſt.) Der Hoſpitalprediger und Schulvorſteher Johan⸗ 
ſen in Hadersleben. hat, wie man uns aus Schleswig ſchreibt, den 
König von Preußen als „legitimen Landesberrn“ anerkannt. Herr 
Johanſen veröffentlicht nämlich in der Eidesfrage eine bemerkens⸗ 
werthe Erklärung, in welcher es wörtlich beißt: „Ich erkenne, daß 
Se. Majeſtät der König von Preußen mein legitimer Landesherr 
iſt und daß ich bereits fett einiger Zeit fein Beamter und Unter- 
than bin. Wenn ich nun in ſolcher Eigenſchaft feierlich verſpro⸗ 
chen, daß ich, „wle es einem Diener der Kirche Chriſti geziemt“, 
in meinem geiſtlichen Amte Sr. Majeſtät dem Könige von Preu- 
ßen treu und gehorfam ſeln und mich in dem mir anvertrauten 
Wirkungskreiſe nach beſten Kräften beſtreben will, für das Wohl 
des Landes und für die Ausübung einer treuen Seelſorge zu wir- 
ken, ſo glaube ich nicht, daß ich dadurch Anderes gelobe, als daß 
ich in der Stellung einerſelts zu der geſetzlichen Obrigkeit, ande- 
rerſeits zu meinen Mitbürgern und endlich zu meiner Gemeinde 
die größte Gewiſſenhaftigkeit offenbaren will. Sollte inzwiſchen ir⸗ 
gend eine höhere oder niedere obrigkeitliche Perſon oder irgend ein 
fanatiſcher Parteigänger ſich berechtigt erachten, kraft dieſes Eides 
irgend Etwas von mir zu verlangen, wogegen ſich mein Gewiſſen 
ſträubt, z. B. daß ich die Wahrheit verleugnen oder Jemandem 
irgendwie Unrecht thun ſollte, ſo legt mir ja eben der Eid die 
richtige Antwort auf ein derartiges Anſinnen in den Mund: „Sol- 
ches geziemt ſich nicht für einen Diener der Kirche Chriſtl.“ 
Durch den Eintritt der neuen Provinzen in den preußl- 
ſchen Staatsverband find nun auch viele Lutheraner und Refor⸗ 
mirte eingetreten und iſt die Frage angeregt worden, ob es nicht 
gut ſei, die evangeliſche Landeskirche gleich nach dieſen Seiten hin 
wieder zu trennen. In Beziehung darauf hat der evangeliſche 


0 ginge in em 


eitung. 


— —ͤ —ä—ä—äͤ—ä— — — — N * f 4 
N 114 ; Abendblatt. za tag, den 8. März. 1867. 


Es handelt fi hier um eine nationale Lebensfrage, 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Ther., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj., 1 Thlr. 7½ Spt 
monatlich 12½ Sgr.; l 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Ober-⸗Kirchenrath jetzt, am 18. Februar, eine Denkſchrift über die 
Lage der evangeliſchen Kirche in Preußen an die Konſiſtorlen ge⸗ 
richtet, um ſie zur Kenntniß der Superintendenten und durch ſie 
an die Geiſtlichen gelangen zu laſſen. Dieſelbe zeigt die Gefahr 
der Auflöſung und gänzlichen Zerſplitterung, welche in ſolchem 
Verlangen liegt und ſucht daſſelbe zu bekämpfen; die begleitende 
Zuſchrift des Ober ⸗Kirchenraths ſagt, es handle ſich darum, die 
Gefahren, welche der Union drohten, von ihr abzuwenden, und es 
werde zu dem Ende darauf ankommen, erſtens die Grundlage der 
evangeliſchen Landeskirche Preußens feſt im Auge zu behalten und 
ſich deſſen bewußt zu bleiben, was man an ihr beſitze; zweitens 
auf die Gefahren zu achten, welche diejenigen uns entgegenführen 
würden, welche von ihrer geſchichtlichen Miſſton und ihren wohler⸗ 
worbenen Gütern nach der einen oder der anderen Seite hin oder 
gar in die Ohnmacht von drei auseinander geriſſenen Theilen, Lu⸗ 
tberanern, Reformirten und Unirten, zurückwerfen möchten, und 
endlich drittens darauf, welche Pflichten aus dem Allen für ihre 
Glieder, beſonders aber für ſämmtliche Träger ihrer Aemter, Ge⸗ 
meinde-Kirchenratbe, Geiſtliche, Superintendenten, Konſiſtorien und 
theologiſche Profeſſoren in ſoweit, als ſie eine kirchliche Amtoſtel⸗ 
lung beanſpruchen, ſich in dieſer Zeit für ſie ergaben. Zugleich 
weiſt die Denkſchrift auf die Freiheit des Bekenntniſſes bin, welche 
innerhalb der Union auch den Lutheranern und Reformirten ge⸗ 
laſſen iſt. 5 

— Nachdem für die beiden Regierungsbezirke Kaſſel und 
Wiesbaden die Präſidenten in den Perſonen der Herrn v. Möller 
und v. Dieſt bereits ernannt ſind, dürfte nun auch baldigſt mit 
der Zuſammenſetzung der Regierungskollegien an beiden Orten 
vorgegangen werden. Wie man hört, ſollen dazu, ſo weit als 
möglich, dort einheimiſche Kräfte verwendet, theilweiſe aber auch 
Verwaltungsbeamte aus den alten Provinzen herangezogen werden. 
In Naſſau wird außerdem die Beſetzung der neu zu bildenden 
Landrathsämter erforderlich ſein, während in Heſſen, wo ſolche 
Aemter bereits beſtanden, wohl größtentheils die bisherigen Land⸗ 
räthe im Amte verbleiben dürften. — Herr v. Patow hat die von 
ihm ſelbſt gewünſchte Entlaſſung aus ſeiner bisherigen Stellung 
in Frankfurt a. M. bereits erhalten und wird daſelbſt nur noch ſo 
lange verweilen, als es zur Ueberleitung der Geſchäfte nöthig iſt, 
welche nun theils von dem Präſidenten v. Möller in Kaſſel, theils 
von dem zum Regierungspräſidenten in Wiesbaden ernannten 
Landrath v. Dieſt werden übernommen werden. Mit der Auf- 
hebung der Civil-Adminiſtration in Frankfurt bört zugleich auch 


das Kommifjorium des derſelben attachirten Landraths Krupka auf 
der demnächſt eine andere Stellung in der Verwaltung erhalten 
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tigen ſtädtiſchen Verwaltung auch dle Poltzetverwaltung feſt gere⸗ 
gelt ſein wird. Ueber alle dieſe Verhältniſſe iſt, dem Vernehmen 
nach, die aus Frankfurt hierher gekommene Deputation auch ver⸗ 
traulich gehört worden. 

— Die Fraktion der Konſervativen hielt am Mittwoch Abend 
eine Verſammlung und machte den Verfaſſungsentwurf zum Gegen⸗ 
ftande ihrer Berathung. Als Redner traten die Herren: Ritter⸗ 
gutebeſitzer Dr. Köſter und Geheime Regierungsrath Wagener 
auf; Letzterer ſtellte in ſeinem Vortrage, wie die P. C. der „N. 
A. Z.“ meldet, folgende Geſichtspunkte auf: 1) Dem Verfaſſungs⸗ 
entwurfe werde von der einen Seite der Vorwurf gemacht, daß er 
zu ſehr den Einheitsſtaat anſtrebe, während von der anderen Seite 
wieder hervorgeboben werde, daß er dies nicht in genügender Weiſe 
thue; dies geſchehe namentlich von den fortgeſchrittenen Mitglieden 
der national liberalen Partei. 2) Die konſervattive Partei habe 
den Verfaſſun, sentwurf, wie er von den Bundesregierungen bera⸗ 
then und dem Reichstage vorgelegt ſei, mit voller Hingebung, und 
eben ſo auch das allgemeine, direkte Wahlrecht mit geheimer. Stimm⸗ 
abgabe anzunehmen und anzuerkennen, daß dies durchaus innerbalb 
der Grenzen der langjährigen Beſtrebungen der konſervativen Partei 
liege. 3) Die konjervative Partet habe den Vorwurf zurüdzumet- 
ſen, daß der Verfaſſungsentwurf die Fortexiſtenz der kleinen Für⸗ 
ſten unmöglich mache. 4) Es müſſe die Frage erwogen werden 
wegen der Errichtung einer Erſten Kammerz dagegen habe man ſich 
wohl vor dem Fedler zu hüten, ſowohl anzunebmen, der Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf enthalte zu wenig, als auch zu behaupten, er enthalte 
zu viel. Durch ſolche Angriffe könne nur die Exiſtenz des Bun⸗ 
des in Frage geſtellt werden. 5) In Betreff der Diätenangelegen- 
heit müſſe er ſich gegen die Zahlung der Diäten aneſprechen. Was 
die Wählbarkeit der Beamten anbetrafe, ſo müſſe 4er ſich dafür 
ausſprechen, daß nur gewiſſen Kategorien von Beamten das Recht 
der Wählbarkeit zuzuſprechen ſei, namentlich ſolchen, welche nicht 
dieziplinariſch behandelt werden könnten. — Die Fraktion beſchloß 
ſodann, den Verfaſſungsentwurf in ſeinen einzelnen Abſchnitten in 
der Fraktion durchzuberathen und zu dieſem Bebuf Abtheilungen zu 
bilden, von denen je eine einen Abſchnitt des Verfaſſungsentwurſs 
zu berathen habe. Für eine jede der Abtheilungen ſoll je ein 
Referent, für diejenige jedoch, welche den Abſchnitt: „Vertretung 
des Bundes nach Außen“ zu berathen hat, drei Referenten ernannt 
werden. Die Wahl der Referenten ſollte in einer auf geſtern 
Abend anberaumten Fraktlonsverſammlung  ftatifinden, in welcher 
auch die Wahlen der Abgeordneten Dr. Küntzer und M. Wiggers 
(Berlin) einer Verathung unterworfen werden ſollten. 

— Bei der am 5. März c. fortgeſetzten Ziehung der 5, Klaſſe 
der 148. hannoverſchen Lotterie fielen 1000. Thlr. auf Nr. 4365, 
13,136, 1252 und 10,782 — 400 Thlr. auf Nr. 8856 und 
11,665 — 200 Thlr. auf 8879, 10,334 und 6109 — 100 Thlr. 
auf 8083, 11,522, 2769, 6407, 5950, 13,307, 614, 6381, 
13,419 und 13,017. N 
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— In diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man, wie die „K. Z.“ 
meldet, viel von einem Zwiſchenfalle, der die Beziehungen des 
preußiſchen Geſandten in Rom zum Vatican getrübt hätte. Baron 
Arnim bat ſich neuerdings ein Pferd und ein Tilbury gekauft, das 
er ſelbſt zu leiten liebte. Eines Tages begab! er ſich damit nach 
dem Vatikan, um dort Audienz zu haben, wurde aber am erſten 
Gitter vom dort poſtirten Schweizer zurückgewieſen, da nach altem 
Herkommen elnſpännige Wagen nicht in den Hof des Vatlkans 
hereingelaſſen werden dürfen. Der Geſandte kehrte um uud ging 
nicht zur Audienz, beſchwerte ſich aber ob des Vorfalles bei Antonellt, 
indem er daran erinnerte, daß dem würtembergiſchen Geſandten, 
der auch mit einem Einſpänner vorgefahren ſel, der Eintritt nicht 
verwehrt worden wäre. Antonelli berief ſich auf die alte Haus- 
ordnung und ſagte, daß die elne Ausnahme auf beſonderen Wunſch 
Sr. Heiligkeit erfolgt ſei. Baron Arnim bielt dieſe Erklärung 
jedoch nicht für genügend und berichtete darüber nach Berlin, ſetzte 
aber ſeltdem keinen Fuß mehr in die Amtswohnung des Papſtes. 

— Die Zahl der im letzten Feldzuge preußiſcherſelts gemach⸗ 


ten Kriegsgefangenen ſtellt ſich nach den „Miltatriſchen Blättern“ 


folgendermaßen heraus: Oeſterreicher 1049 Offiziere, 44,868 Mann, 
Sachſen (Königreich) 27 Ofſiziere, 454 Mann, Sachſen⸗Meiningen 


1 Offizier, 1 Mann, Baiern 31 Offiziere, 1196 Mann, Wür⸗ 


temberger 2 Offiziere, 91 Mann, Badener 1 Offizter, 45 Mann, 
Heſſen-Darmſtärter 1 Offizier, 149 Mann, Kurheſſen 11 Mann, 
Naſſauer 10 Mann. Außer dieſen zurüdgelieferten Gefangenen 
waren am 1. Januar 1867 noch krank in Preußen 92 Mann. 
Ein öſterreichiſcher Offizier iſt aus Danzig deſertirt, der Lieutenant 
Ptaczek vom 1. Infanterie-Regiment. 
den erlegen find 67 öſterreichiſche und 9 ſächſiſche Offiziere, 
München, 5. März. Die Verlängerung des Landtages 
bis zum 13. April, welche geſtern die „B. Z.“ meldete, iſt ſehr 
überraſchend gekommen. Man weiß nicht, welche Bedeutung dieſem 
Königlichen Entſchluſſe beizulegen ſei, wenn überhaupt von einer 
„Bedeutung“ hier die Rede ſein kann und der König nicht lediglich 
den Antrag ſeines Miniſteriums genehmigte. Die Verlängerung 


bis zum 13. April genügt, daß die Militärverwaltung die Berech- 


nungen über den, durch die Heeresorganiſation nöthig werdenden 
Aufwand zu Ende bringe. — Der König Otto und die Königin 
Amalie von Griechenland verlaſſen morgen die Reſidenz und kehren 
nach Bamberg zurück. In gutunterrichteten Krelſen ſteht es feſt, daß 
die Königin Amalie nicht blos zu ihrem Vergnügen in München 
geweſen iſt. (Sie ſoll ſehr lebhaft gegen Preußen agitiren, wie 


ſuddeutſche Blätter melden, und alſo auch gegen den Fürſten Ho⸗ 
henlohe.) 


Ausland. 

Wien, 5. März. Das General⸗Kommando in Ofen hat 
zwei Cirkulare erlaſſen, in welchen u. A. bemerkt wird, daß durch 
die Krelrung des „ungariſchen Landes⸗Vertheidigungs⸗Miniſteriums“ 
die Rechte des Kaiſers als oberſten Kriegsherrn und die unerläß- 
lich nothwendige Einheit des K. K. Heeres in keiner Weiſe beein- 
trächtigt find. Die Milttärbehörden ſtehen zu dem „ungariſchen 
Landes-Vertheidigungs⸗Miniſterium“ ganz in demſelben dienſtlichen 


Verhältniß, in welchem fie ſich bisher zur K. ungariſchen Statt⸗ 


halterel befanden. Die Kommandanten haben zu verhindern, daß 


elne falſche Auffaſſung, nameatlich aber eine nationale Sonderſtel⸗ 


Da 
im Norden der Donauſtrom bereits eine gewaltige natürliche Schutz⸗ 


lung der Regimenter Platz greife. 
— Der Befeſtigungsplan für Wien iſt jetzt feſtgeſtellt. 


wehr bildet, It das Gros der Befeſtigungen auf das linke Strom- 
ufer verlegt. In einem weiten Halbkreis, der, von dem Anfang 
des Donau-Kanals ausgehend, mit der Einmündung deſſelben in 
den Hauptſtrom abſchließt und eine Strecke von 6 Mellen umfaßt, 
werden nicht weniger als 30 permanente, flurmfreie und ſich ge⸗ 
genfeitig deckende, außerdem durch eine belagerungsmäßig Fonftruirte 
Hauptlinie zuſammenbängende Werke errichtet. Auf dem rechten 
Ufer dagegen iſt, außer einigen vorgeſchobenen Werken, nur ein 
Defenſio-Brückenkopf, zur Deckung des Rückzugs einer jenſelts der 
Donau operirenden Armee, ſowle ein aus ſechs größeren Werken 
beſtehender Offenſtv - Brückenkopf vorwärts der biſtoriſchen Lobau⸗ 
Inſel in Ausſicht genommen. — Die Flitterwochen des Dualismus 
find bereits durch eine finanzielle Erörterung getrübt, zunächſt über 
die Verpachtung des Tabacks-Monopole. Als die betreffenden Ver⸗ 
handlungen eingeleitet wurden, ſcheint das ungariſche Mintſterlum 
— damals noch nicht amtlich verkündigt — ſich im Allgemeinen 
einverſtanden erklärt zu haben; jetzt aber, nach der formellen Er⸗ 
nennung, find ihm allerlei lonſtitutionelle Bedenken aufgeftiegen, 
die mindeſtens dem ſofortigen Abſchluß des Geſchäfts im Wege 
ſteben. Dann bezüglich der Siebenbürger Eiſenbahn. Hier ſcheint 
Seitens der ungariſchen Regierung der Anſpruch erhoben zu fein, 
zunächſt die Frage zum Austrag zu bringen, ob jene Bahn als 
eine Reichs- oder als Landes- Angelegenheit zu betrachten jet, um 
darnach das Maß der berechtigten Einflußnahme Ungarns zu re⸗ 
guliren. I * 

Paris, 5. März. Der Staatsrath hat das Geſeßproſekt, 
kraft deſſen Herr v. Lamartine eine Summe von 400,000 Franken 
als Nationalbelohnung erhalten wird, gutzeheißen. 

London, 5. März. Auf ein Geſuch an den Lord⸗Mayor, 
unterzeichnet von etwa 600 Perſonen, Kaufleuten, Geſchäftsleuten, 
Geiſtlichen, Predigern der verſchledenen Sektirergemeinden und an- 
deren, die überzeugt ſind, daß der Verkauf geiſtiger Getränke am 
Sonntage der öffentlichen Wohlfahrt nachtheilig iſt, fand ſich geſtern 
eine große öffentliche Verſammlung in der Guildhall ein. Erz⸗ 
biſchof Manning, einige Banklers und Citylente waren anweſend, 
doch glänzte die Mehrzahl der einfluß reicheren Perſoͤnlichkelten, 
deren Namen unter der Liſte ſtanden, durch ihre Abweſenheit, und 
ihre Stühle auf der Tribüne ſtanden leer und verlaſſen. Der 
Lord-Mayor eröffnete die Verſammlung mit einer kleinen An- 
ſprache, in welcher er ausführte, daß Angeſichts eines mit ſo vie⸗ 
len Unterſchriften bedeckten Geſuches er ſich ſeiner Pflicht, ein 
Meeting zu berufen, nicht wohl habe entziehen können. Ob der 
Weg, den die Petenten elngeſchlagen zu einem Reſultate führen 
werde, ſel eine Frage, die er nicht entſchelden wolle. Er habe 
nur das eine Verlangen an die Verſammelten, jedem Redner ge⸗ 
neigtes Gehör zu ſchenken, um ſo über dieſe, unzweifelhaft wichtige 
Frage zu einem richtigen Urteil zu gelangen. Die erſte, gegen 
den Verkauf von Spirituoſen am Sonntag gerichtete Reſolution 
wurde von einem Geiſtlichen der engliſchen Kirche brantragt und 
vom Aldermann Hale unterſtützt. Letzterer bemerkte am Schluſſe 


Geſtorben reſp. ihren Wun⸗ 


ſeiner Rede, er ſelbſt trinke Sonntags keinen Wein und empfehle 
in ſeiner Befürwortung nur etwas an, das er ſelbſt befolge. Ein 


Amendement zu der Reſolutlon bezeichnete dieſelbe für den Augen⸗ 


blick als unzweckmäßig. Der Redner, der daſſelbe einbrachte, 
machte diejenigen lächerlich, die für die Rechte des Volkes dekla⸗ 
mirten und ihm Sonntags dabel das Blerfaß verſchlleßen wollten. 
Ein Arbeiter erhob ſich zur Unterſtützung des Amendements und 
nannte die Reſojution tyranniſch und puritaniſch. Erzbiſchof Man⸗ 
ning, der jetzt das Wort nahm und deſſen Auftreten mit allge⸗ 
meinem Beifall begrüßt wurde, ſprach für die Reſolution, indem 
er fi zuerſt von dem Vorwurfe des Puritanismus reinigte. Nach 
einem Ueberblicke über die gegenwärtigen Verhältniſſe im vereinig- 
ten Königreiche und die Wirkſamkelt des Schließens der Wirths⸗ 
häuſer am Sonntage in Schottland, wandte ſich der Prälat gegen 
den Einwurf wegen der Beeinträchtigung der Freiheit, die in dem 
angeſtrebten Verbote liege. Er nenne daſſelbe nur eine Beſchrän⸗ 
kung der Zügelloſigkeit. Freihelt ſtehe nur in Beziehungen zum 
Recht, fie habe mit dem Unrecht nichts zu thun. Eine große po- 
litiſche Autorität habe kürzlich geſagt: Es jet das konſtitutlonelle 
Recht eines jeden Engländers, ſich zu betrinken, wenn er wolle. 
Die Verſammlung ſei aber ebenfalls in ihrer Elgenſchaft als Eng⸗ 
länder mit der Abſicht zuſammen gekommen, ihr konſtitutlonelles 
Recht durchzuſetzen und einen öffentlichen Unfug, wenn das nöthig 
ſel, durch die Legislatur abzuſtellen. Nachdem noch mehrere Reden 
gehalten und auselnandergeſezt worden, daß in Schottland für 
das, was man im Wirthshauſe nicht haben könne, deſto mehr zu 
Haufe getrunken werde, nahm die Majorität die erſte Reſolution 
an, und es wurde beſchloſſen, die Unterzeichner des ſchon erwähn⸗ 
ten Geſuches als Comité mit Betreibung der Angelegenheit und 
Einbringung einer Petition in das Parlament zu beauftragen, 
worauf ſich das Meeting trennte. | 

— Gouverneur Eyre hat ſich nicht, wie es anfänglich hieß, 
freiwillig’ geſtellt, um die gegen Oberſt Nelſon und Lieutenant 
Brand erhobene Anklage mitzutragen. Der Vertreter des (Ja- 
malca-) Anklage-Comſté's gedenkt nun in dem Wohnbezirke Mr. 
Epres, einen Haftbefehl gegen ihn zu erwirken. 


Pommern. 

Stettin, 8. März. Wie nunmehr feſtſteht, wird Se. Kgl. 
Hoheit der Kronprinz am Sonntag Vormittag mit dem Ber⸗ 
liner Courlerzuge hier eintreffen. Offizteller Empfang findet bei 
der Ankunft nicht ſtatt. Um 12 Uhr begiebt ſich der Kronprinz 
nach der Garniſonkirche, woſelbſt einſtündiger gewönlicher Militär- 
gottesdienſt ſtattfindet, bei dem die Truppentheile durch Deputationen, 
vorzugsweiſe aus deforiiten Mannſchaften des letzten Feldzuges, 
vertreten ſind und an deſſen Schluß die feierliche Uebergabe der 
von Sr. Majeſtät dem Könige verliehenen Fahnenbänder erfolgt. 
Dieſem rein kirchlichen Akte werden in Rückſicht auf den höchſt 
beſchränkten Raum außer dem Militär nur die Spitzen der 
Civilbehörden ſowie der Herr Ober -Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft beiwohnen und iſt es, wie wir erfahren, ganz entſchleden 
unmöglich, auch ſonſtige Geſuche wegen Gewährung von Einlaß⸗ 
karten zu berückſichtigen. Nach Beendigung des Gottesdienftes 
werden die Fahnen mit Muſik abgebracht und bel ihrem Erſcheinen 
von den auf den Paradeplätzen aufgeſtellten Truppen mit Hurrah 
begrüßt. Nachmittags findet bel Sr. Königlichen Hohelt ein kleines 
Diner ſtatt und Abends wird derſelbe einer kameradſchaftlichen 
Vereinigung der Offiziere im Kaſino der Artillerie-Kaſerne bei- 
wohnen. Am Montag früh findet wahrſcheinlich Truppenbeſichti⸗ 
gung ſtatt. 1 er: 

— Der Böttcherlehrling Blankenburg blerſelbſt hat, wie wir 
feiner Zeit berichtet, am 12. v. Mts. einen Sjährigen Knaben, der 
durch das Eis des dieſigen ſogenannten Jeſtungehafens durchbrochen 
war, mit großer Entſchloſſenbelt und eigener Lebensgefahr vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. Dem Brandenburg iſt dafür eine Geld 
prämie bewilligt worden. 

— Der Maler Sparolin, der Pöltner Kadow, der Steuer- 
mann Broſe und der 16jährige Wilbelm Totte, ſämmtlich aus Neu- 
warp, baden am 4. September v. J. 7 Perſonen, deren Boot auf 
dem Neuwarper See bel heftigem Winde umgeſchlagen war, mit 
großer Anſtrengung und nicht ohne eigene Lebensgefahr vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. Denſelben iſt ebenfalls eine Geldprämle 
bewilligt. 

— Der Barbier Weber zu Neuwarp hat am 14. Januar 
d. J. Abends in der Dunkelbeit eine Perſon, welche durch das 
Eis des Neuwarper Seeis durchgebrochen war, mit eigener Lebens- 
gefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet, wofür demſelben eine 
Geldprämie bewilligt iſt. 

In der Stadt Pyritz iſt mit höherer Genehmigung ein Elchungs⸗ 
Amt errichtet, welches feine Thätigkelt mit dem 1. Mal d. J. be⸗ 
ginnen wird. Nach der von der Königlichen Regierung beflätigten 
Wahl der ſtädtiſchen Bebörden daſelbſt werden bet dieſem Elchungs⸗ 
Amte fungiren: als Vorfigender der Belgeordnete Haaſe, als Bel⸗ 
fiper der Böttchermſte. Wühelm Behnke, als Beiſitzer und Rendant 
der Kaufmann C. 5. W. Eſſer, als Mechaniker der Zeugſchmlede⸗ 
meiſter Eggert. 


Vermiſchtes. 

— Der „Great Eaſtern“ hat feine Ausbeſſerung in Liverpool 
überſtanden und liegt bereit, nach New-Nork, ſeinem Beſtimmungs⸗ 
orte, abzugehen und feinen Dienft als Vermittler der Völkerwan⸗ 
derung nach Paris während der nächſten Monate anzutreten. Das 
Schiff kann in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande 3000 Paſſaglere 
aufnehmen. Die Salonräume find bedeutend erweitert. Der Deck- 
Saal iſt ein prächtiges Gemach, 140 Buß lang und 24 Fuß breit, 
in dem 500 Perſonen zu gleicher Zeit ihr Mittagsmahl einnehmen 
können. Außerdem atebt es noch verſchiedene kleinere Salons, 
ſo daß im Ganzen 2000 Perſonen zugleich ſpeiſen können. Die 
Dekorationen find in der reichen und geſchmackvollſten Weiſe 
ausgeführt; nur die bloßen Reparaturen haben an 100,000 Lift. 
gefo let. g . 
— Wie in Brafilien mit den Mördern verfahren wird, dar- 
über nur ein Beiſplel. Ein Gendarm war mit einer Patroullle 
abgeſchickt worden, um einen Neger zu verhaften, welcher ſeinen 
Herrn ermordet hatte. — Nachdem derſelbe ergriffen worden, ließ 
der Gendarm einen Ochſen ſchlachten und den Mörder in die blu⸗ 
tige Haut ſo eng einnähen, daß er nur athmen konnte. In dieſem 
Felle wurde er auf den Erdboden gelegt und einen Tag der glü- 


f 
ih 


Einer zuſum en 


u der Gendarm auf den Rücken legen un 
Pfähle binden, wo er abermals der Sonnenglürh ausgeſetzt blieb. 
Am dritten Tage ſchoß aus eigener Machtvollkommenheit der Gen⸗ 
darm den Feſtgenommenen nieder. 


henden Sonnenhitze ausgeſetzt. In einem faſt lebloſen Zuſtande, 
mit verrenkten Gliedern wurde der Mörder darauf am Abende aut 
rumpften Hülle befreit. "Am zweiten Tage ließ 
d Hände und Füße an 


Neueſte Nachrichten. 


Trieſt, 7. März, Abends. 
Athen, 2. März. In der Deputirtenkammer gewinnt die Oppo⸗ 
fition gegen die neden Steuern an Ausdehnung. Ein Meeting 
gegen die Erhöhung der Steuern wurde 
Redner wurden verhaftet. 


nopel eingeſchifft. 


Konſtantinopel, 2. März. N 
gen Miſſton aus Egypten elngetroffen. "Ariftides-Bey und Bal⸗ 
tazıt find zu Direktoren der Ottomanmiſchen Bank ernannt. Nach⸗ 
aten aus Theran beſtätigen bie gänzliche Niederlage der Arme 
von Bokhara in der Nähe von Samarkand. Der ruſſiſche Be⸗ 
feblsbaber gewährte die Einſtellung der Felndſeligkelten untet det 


Bedingung, daß der ruſſtſche Handel ſicher geſtellt und alle Sklaven 


freigegeben würden. 


Paris, 7. Mürz, Morgens. In der geſtern ſtattgehabten 
Verhandlung gegen Emilte de Glratdin verurtheſlte das Zuchtpoliſtel⸗ 
gericht den Angeklagten unter Annahme mildernder Umſt nde n 
5000 Frks., den Drucker Serridre ju 100 Fils. Geldbußen 

Paris, 7. März, Abends. 
geſetzgebenden Körpers brachte dle Regierung den Entwurf, betref⸗ 
fend die Reorgantſatlon der Armee ein; derſelbe entſpricht fa wol. 
dieſen Gegenſtand bereits veröffentlichten Mitthel⸗ 
ſeine Interpellatlon über die aus“ 


ſtändig den über 
lungen. 


wärtige Politik der Regierung vo 

In der neueſten „Libert6" erklärt Emil Girardin, daß feine 
Verurthellung, durch welche er gleichſam den Feinden der Kalfer⸗ 
lichen Macht beigezäblt werde, ihn in eine neue Lage verſehe, 
welche es ihm unmöglich mache, z 
bindungen welter aufrecht zu erhalten. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

London, 7. März, Nachts. Die Regierung hat dem Par’ 
lamente mitgetheilt, daß Dublin, Cork, Waterford und Limerid 
Die Bahnverbindung nach Cork I 
Neuigkeiten fehlen; die Zeitungsberichte jeien übertrieben. 


ruhig ſind. 


Außerdem legte Thlere 


Nachrichten der Levantepoſt; 


Ali⸗Bey iſt mit einer wichti⸗ 


In der heutigen Sitzung del 


anzigfähtige Fteundſchafte⸗Ber⸗ 


Stettin, 8. März. Witterun 
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Juli 17.9 8 


polizeilich aufgelöſt; die 
Der Schnelldampfer „Arcavion“ iſt mil 
Munition, Proviant und 3500 Hinterladungsgewehren nach Kan⸗ 
dia abgegangen. Abgeordnete der Bevölkerung von Kandia haben 
ſich am 25. Februar in Kanea mit Saly-Paſcha nach Konſtantl⸗ 


offen. Sonſtige 


re Br. A8 


die r, 
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